
INTERRELIGIÖSES LERNEN
RELIGIONSUNTERRICHT”?

Relıg1onswissenschaftlıche Erkundungsgänge
Vo  - Katharına Frank-Spörrı

Aufgabenstellung
Der vorliegenden Fragestellung, ob und W1Ie »interrel121Ööses Lernen« 1im Relıgi1onsunter-

cht vorzufinden sel, 1eg eıne Studie zugrunde, e 1mM Rahmen eINes Schweizerischen Na-
t1onalfonds- und Dissertationsprojektes durchgeführt wird \ Das Forschungsprojekt ist der
qualitativ-empirischen Methode verpflichtet. Aus der Außenwahrnehmung der Relıgi0ns-
wI1issenschaft werden verschliedene Formen VON Relıgionsunterricht beobachtet und analy-
s11ert. Angesichts der zunehmenden soz1okulturellen 16 der schweızerischen Gesell-
cschaft und den Ööffentlıchen chulen lInteressieren 1ın dAesem Projekt Schulklassen,
deren Schülerinnen und chüler unterschiedlich rel1g1Öös und weltanschaulıch sozlalısıiert
S1Ind. DDer Unterricht wırd VO ssenlehrer oder VOIl einem Lehrer abgehalten, der auch
andere Fächer erteilt.“ In der Untersuchung wırd der rage nachgegangen, welche nhalte
angesichts der multikulturellen Klassenzusammensetzung vermıittelt werden und ob der
Lehrer diese nhalte eher bekenntnisorlientiert oder eher dıstanzıert weıterg1bt. Ziel der
Forschung 1st C5S, eın Instrumentarıum entwiıckeln, anhand dessen cdiese rage beurteilt
werden kann.

Als Auswertungsmethode chient dıe TOUNdEe!: Theory.” eı werden dıe Kategorien des
Instrumentarıums cschrıittweise generil1ert, indem das empiırısche Materı1al sequenzılalısıert und
Vergleichsperspektiven entwıckelt werden. Mıt anderen Worten: Es steht nıcht VO Anfang

fest. welche Kategorıien AUS der Analyse resultıieren und WIEe cdiese Kategorien benannt
werden; dAhese tellen vielmehr das Resultat des induktıven, qualitativ-empirıschen
Vorgehens dar

DIie vorliegende Aufgabenstellung bedingt UU  — aber, dass das umgekehrte orgehen
ewählt wırd, denn dıe Kategorıie »interrel121öses Lernen«“ ist vorgegeben; S1€e ist ke1l-

DER Projekt wırd se1t zweıijeinhalb ahren U Schweizerischen atıonalfonds THinanzıell unterstutz! und VOIl Prof.
Dr. Hubert Knoblauch, Berlın, betreut. DIie Studıe soll] 1M Jahr 2005 publızıert werden.

s werden Relıgıionsunterrichtsstunden VO!  = Lehrerinnen und Lehrern erTfasst, dıe Al eiıner staatlıchen pädagogıische:
Fachschule ausgebildet wurden (d.h. die nıcht V U einer Relıgionsgemeıinnschaft ausgebildet und rekrutiert SIN da auf
dıese Weiıse eıne rößere Varıanz der Religionsunterrichtsstunden wırd

Vgl Barney LASER Anselm STRAUSS, FOUNdel eory. Strategien qualitativer Forschung, Bern 998
eng. ın der Weıterentwıcklung: Anselm STRAUSS Juhet ORBIN, Grounded eory. Grundlagen qualitativer
50ozlalforschung, Weınheim 996 eng. SOWIeE Hubert KNOBLAUCH, Oualitative Religionsforschung, Paderborn
2003, für dıie Berücksichtigung relıg1onsspezıfıscher methodischer Aspekte.

Im Folgenden beschränke ich miıch auf den deutschen Begrıiff »ınterrel1g1Ööses Lernen«, da »multirel121ös« und
»interrel1g1Ös« In verschıiedenen Sprachregionen Europas unterschiedlich verwendet werden.
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empirisch CWONNCHC, sondern steht für ein bestimmtes Relıg10nsunterrichts-Pro-
II

Begriffsbestimmung
Im Folgenden soll ıe Kategorıie »ınterrel1g1öses Lernen« das empirıische Datenmate-

ral angelegt werden, ihre Leistung und iıhre Problematı konkreten Beıspielen
reflektieren.

Zu diıesem WE I1USS der Termıinus »ınterrel121öses Lernen« näher bestimmt werden.
Er wıirde sowohl VOoO verschledenen christlich-rel1ig10nspädagogischen Verständnissen
her als auch über interkulturell-pädagogische /ugänge erschlossen und tolgendermaßen
gefasst:

»Interrel1ıg1öses Lernen« bezieht sıch vorab auf elıgıon, beinhaltet aber auch allgemeın
kulturelle Elemente > /ur Darstellung kommt nıcht 1Ur 1Ne elıg10n, sondern kommen
mehrere Relıgi0onen. Damıt können verschiıedene TIradıtıonen und/oder verschiıedene rel1-
o1ÖSse und weltanschaulıiche Lebensorientierungen VOIN Indıyiduen gemeınnt sein © Das » Inter«
bedeutet e1in »In-Bezug-Setzen« dıverser relıg1öser und weltanschaulıicher Symbolsysteme.‘
e1 sollen gegenseıltige W ahrnehmung, Kommunikatıon, Respekt und Toleranz geförde
werden ©

Ich gehe also VO einem weıten Begrıift interrel1g1ösen Lernens AdUus und fasse ihn
transkulturell:” das CI Was das rel121Öös und weltanschaulıch Eıgene und Wäas das Fremde

Vgl eiwa Peter SCHREINER, Interkulturalıtät, ın Neues Handbuch religionspädagogischer Grundbegriffe 2002,
der dıe interkulturelle Pädagogın Cristina ALLEMANN-CGIiHIONDA In ıhrer Studıe Schule, Bildung, Pluralıita

eCcC Fallstudien iIm Vergleıch, ern 999 4725
Hierunter wırd das verstanden, W ds (Carsten WIPPERMANN als »Innere Pluralıtät« bezeıichnet: vgl elig1i0nN, Identität

und Lebensführung, UOpladen 998%
Vgl azu Manfred HOHMANN, Interkulturelle Erzıiehung eine Chance Europa? 1ın Manfred HOHMANN

EICH (He.), Eın Europa für Mehrheiten und Minderheiten, Münster 1989, E
Vgl DSpW Andrea LANFRANCHI Chrıistiane PERREGAUX 1M EDK-Dossier: Interkulturelle Lehrerinnen- und

Lehrerbildung Pour ULE formation des enseignantes el des enseignants approches interculturelles, Berne 2000,
der olfgang IEKE, nterkulturelle Erziehung und Bildung. Wertorientierungen im Alltag, Opladen 2000., 35f.;
stellvertretend für viele chrıstlıche Relıgionspädagogen selen hıer erwähnt: Folkert DOEDENS Wolfram W EISSE Hg.)
Religionsunterricht für ( Hamburger Perspektiven Relıgionsdıidaktık, Üünster 1997, UZ

Der Begrıff wırd a1sSoO nıcht prımär als »interrel1g1Ööses Lernen 1M Dialog« verstanden, WIEe 6S DSDW. Chrıstoph
SCHEILKE CI spricht VON den odı »Begegnung, Dıalog und Konvıvenz« In (2003) 09-—]1 16, der Stephan
LEIMGRUBER In seiner Monographie: Interreli21öSses Lernen, München 1995, als Programmida das dialogische
Setting empirısch esehen nıcht unbedingt Garant für wechselseıt1ges Lernen 1st. Vgl ri1stop! BOCHINGER,
Wahrnehmung Fremdheit, ın LÖHR (He.), Die Identität der Religionswissenschaft. Beıträge ZU Verständnıis
einer unbekannten Dıszıplın, Frankfurt aM 2000, SN (n Bochinger verdeutlıcht anhand hıstoriıscher Beıspiele, Aass
interrel1g1öse Dialogsituationen immer auch auf mıiss1ioNarısche Muster hın befragt werden mMuUsSsSen Eıner dıiesbezüglıc|
kritischen Analyse edurfen auch »interrelıg1öse Dialoge« der gegenwärt  1gen multikulturellen Gesellschaft insbesondere
dann, WENN solche Dialoge VON Seıten dominanter Relıgionsgemeinschaften gesucht und veranlas: werden. Vgl
Christoph BOCHINGER, Zwischen Begegnung und Vereinnahmung. Interrel1g1öses Lernen In relıg1onswıssenschaftlıcher
Perspektive, In (2003) 56—96
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44 Katharına Frank-Spörri

ausmacht, ist VON chüler chüler, VON Lehrer er verschıeden, denn be1l eıner
rel1g1Öös und weltanschaulıch heterogenen chüler- und ehrerschaft lässt sıch nıcht mehr
davon ausgehen, dass das Christliche das Bıigene, und das Nıchtchristliche das Fremde ist

Analyse zweıer Unterrichtsbeispiele

ufgrun dieser Begriffsbestimmun wurden Zzwel Sequenzen aus Zzwel verschliedenen
Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll 1m Folgenden cdıe Kategorıie
»ınterrel121Ööses Lernen« konkreter herausgearbeıtet werden. Im Anschluss daran wırd
reflektiert, Was dıe Kategorie für 1ne Relıg10nsdıdaktık eısten kann und welche TODIeEemMEe
damıt verbunden SINd.

Im ersten e1ıspie rzählt dıe Lehrerın dıe Geschichte Moses (Ex ‚15—22), WI1IE nach
se1ıner Flucht dUus AÄgypten iın Mıdıan auft Hırten trı sıch ihnen anschlıeßt und SscChHNEeBLIC
be1 Jıtro, dem mıdıianıtischen Priester. einkehrt und dessen Tochter /ıppora AT Tau nımmt.

DIie Schule eiInNde! sıch in eıner ländlıchen Kleıinstadt In der einklasse (Sonderklasse)
hat zehn Schülerinnen und chüler zwıschen 0al2 Jahren, dre1 VO ihnen Sınd
ıslamısch, sı1eben Sınd chrıistlıch soz1lalısıiert. DiIie Kınder setzen sıch für diese Unterrichts-
SCQUCNZ ın dıe hıntere KEcke des Schulzımmers, Z7wWwel nıedrige Langbänke einander
gegenüberstehen. DIe Lehrerıin sıtzt ebenfalls auf elıner der Langbänke und rzählt aus der
Kinderbibel VO  — Max Bolliger. ”44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1Seıit der Begegnung mıt den Ochtern VO  — 1tro ist eın Jahr vVEITSANSCH. 1Lr0 behandelt Mose WIE

selnen eıgenen Sohn eTtZz! sStTe 1tro VOILI Mose. och immer Mose schwer, hne
dıe riıchtigen Worte finden »Ich bın sagt CI, »ıch habe e1gentlıch nıchts keıine TIiere und
eın Zeit, und ich bın uch TEM! hier, ber Deine Tochter /ıppora dıe hab’ ich Sanz fest 1eb
Würdest Du MIr /ıppora ZUT Frau geben?«

SN achen
Ja, bevor ich weıterlese44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1tellergrosse tarbıge Stoffe, legt S1Ee zwıschen dıe Kınder auf den
Boden| es Ul Euch darf sıch 1eTr eınen nehmen44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1unverständlıch44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1Eın ınd 111 das
schwarze, obschon dıe d1eses N1IC| anbot; der bekommt rotzdem] lunverständlıch]44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1L holt Orbchen mıt Halbedelsteinen, arbıgen Holzklötzchen, -STabchen und -kugeln]. eiz könnt
iıhr mal egen dem, WIEe siıch Mose ohl fühlt 1M Ooment 1m Gegensatz vorher. Nun
ist In elıner Famılıe und bekommt Zıppora lacht| AZUE: Frau und elirate uch44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1schaut mal
jJedes für sıch WI1IeE sıch ohl Mose 1mM Ooment44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1MCh44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1unverständlıch ]44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1Was du wıllst. Du Sst, W dsS du wıllst44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1S55 llegen mıt vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bılder« auf iıhren runden /Mın
auf Geflüster der Kınder|] Nıchts ist falsch44  Katharina Frank-Spörri  ausmacht, ist von Schüler zu Schüler, von Lehrer zu Lehrer verschieden, denn bei einer  religiös und weltanschaulich heterogenen Schüler- und Lehrerschaft lässt sich nicht mehr  davon ausgehen, dass das Christliche das Eigene, und das Nichtchristliche das Fremde ist.  3. Analyse zweier Unterrichtsbeispiele  Aufgrund dieser Begriffsbestimmung wurden zwei Sequenzen aus zwei verschiedenen  Unterrichtsprotokollen ausgewählt. Anhand derselben soll im Folgenden die Kategorie  »interreligiöses Lernen« konkreter herausgearbeitet werden. Im Anschluss daran wird  reflektiert, was die Kategorie für eine Religionsdidaktik leisten kann und welche Probleme  damit verbunden sind.  Im ersten Beispiel erzählt die Lehrerin die Geschichte Moses (Ex 2,15—-22), wie er nach  seiner Flucht aus Ägypten in Midian auf Hirten trifft, sich ihnen anschließt und schließlich  bei Jitro, dem midianitischen Priester, einkehrt und dessen Tochter Zippora zur Frau nimmt.  Die Schule befindet sich in einer ländlichen Kleinstadt. In der Kleinklasse (Sonderklasse)  hat es zehn Schülerinnen und Schüler zwischen 10-12 Jahren, drei von ihnen sind  islamisch, sieben sind christlich sozialisiert. Die Kinder setzen sich für diese Unterrichts-  sequenz in die hintere Ecke des Schulzimmers, wo zwei niedrige Langbänke einander  gegenüberstehen. Die Lehrerin sitzt ebenfalls auf einer der Langbänke und erzählt aus der  Kinderbibel von Max Bolliger.'”  E  ... Seit der Begegnung mit den Töchtern von Jitro ist ein Jahr vergangen. Jitro behandelt Mose wie  seinen eigenen Sohn. Jetzt steht Jitro vor Mose. Noch immer fällt es Mose schwer, ohne zu stottern  die richtigen Worte zu finden: »Ich bin arm«, sagt er, »ich habe eigentlich nichts: keine Tiere und  kein Zelt, und ich bin auch fremd hier, aber Deine Tochter Zippora — die hab’ ich ganz fest lieb.  Würdest Du mir Zippora zur Frau geben?« —  SSS  [lachen]  Ja, bevor ich weiterlese ... [holt tellergrosse farbige Stoffe, legt sie zwischen die Kinder auf den  Boden] Jedes von Euch darf sich hier einen Stoff nehmen ... [unverständlich] ... [Ein Kind will das  schwarze, obschon die L dieses nicht anbot; der S bekommt es trotzdem] ... [unverständlich] ...  [L holt Körbchen mit Halbedelsteinen, farbigen Holzklötzchen, -stäbchen und -kugeln]. Jetzt könnt  ihr mal etwas legen zu dem, wie sich Mose wohl fühlt im Moment — im Gegensatz zu vorher. Nun  ist er in einer Familie und bekommt Zippora [L lacht] zur Frau und heiratet auch ... schaut mal —  Jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...  MCh  ... [unverständlich] ...  Was du willst. Du darfst, was du willst ...  SSS  [legen mit vorhandenen Bausteinen verschiedene »Bilder« auf ihren runden Stoff — ca. 7Min.]  E  [auf Geflüster der Kinder] Nichts ist falsch ... [nach ca. 7 Min.]:  10  Vgl. Max BOLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt von Max Bolliger, Ravensburg  1999, 51-54. Die Lehrerin übersetzt den Text in die Mundart. In der vorliegenden Analyse wurde dieser Aspekt beiseite  gelassen.  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1NaC. Miın. ]

10 Vgl Max OLLIGER, Das Ravensburger Buch der Biblischen Geschichte. Erzählt VO'  — Max ollıger, Ravensburg
1999, Yl 3A Die Lehrerıin übersetzt den Text In die Mundart. In der vorlıiegenden Analyse wurde cdieser Aspekt beiseıite
gelassen.
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45Interreligiöses Lernen IM Religionsunterricht?
eT7z! arf Jedes den anderen erzählen, Was gelegt hat un: ann jemanden achsten aufrufen, der
weıtererzählen kann, N, beginnst Du mal ®

MCh45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1unverständlıch45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1FMu N, würdest Du eIwas lauter reden!
S55 achen45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1|unverständlıch|45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1N, probier’ nochmals, Du kannst das!
MCh brauner Schafe mıt aun Ich habe 1er eınen Zaun45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1| Gesamterläuterung unverständlıch

Wer soll weıtermachen?
MCh Inıckt einem Jungen ZU|
MCh | grüner Schafe mıt Zaun un Mose und /ıppora rın45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1|Gesamterläuterung unverständlıch45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1FMu | violetter WEe1 Menschen In Haus mıt Dıamanten ] Iso ich habe WEeI1 eute in einem Haus

mıt Diamanten T1n
Ist das, W d S1E IC wünschen?

FMu Ja
SSS lachen]

Ja, WeTr we1ss!
FMu

Restlıche Gestaltungen:
FCh blauer Mose und /ıppora gehen 1m Wald spazıeren]
FMu |roter WEeI1 Häuser, Bäume., Menschen: unklar, weıl dıe Schülerin sıch Sschlec auf Deutsch

ausdrücken ann und die Übersetzung der mazedonıschen Kollegın unverständlıch 1st]
MCh gelber Zaun mıt WEeI1 Menschen drın, Tiere|
MCh |oranger erz
MMu 1la tarbener lachendes esiIc
MCh |schwarzer Gesicht mıt offenem Mund, »Mose sıngt«]
MCh |hellgrüner lachendes Gesicht]

Ja, ich glaube, AdUus all diesen Bıldern hat INan gemerkt, ass Mose glücklıch ist45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1|unverständlıch|45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1seı1ıt diesem Tag ıst wıederum e1t VErTSANSCH45  Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  E  Jetzt darf jedes den anderen erzählen, was es gelegt hat und dann jemanden Nächsten aufrufen, der  weitererzählen kann, N, beginnst Du mal?  MCh  ... [unverständlich] ...  FMu  N, würdest Du bitte etwas lauter reden!  SSS  [lachen] ... [unverständlich] ...  N, probier’ nochmals, Du kannst das!  MCh  [brauner Stoff, Schafe mit Zaun]: Ich habe hier einen Zaun ... [Gesamterläuterung unverständlich]  ‘\'Ä./er soll weitermachen?  MCh  [nickt einem Jungen zu]  MCh  [grüner Stoff, Schafe mit Zaun und Mose und Zippora drin] ... [Gesamterläuterung unverständlich]  A NI  FMu  [violetter Stoff, zwei Menschen in Haus mit Diamanten] also ich habe zwei Leute in einem Haus  mit Diamanten drin.  E  Ist es das, was sie sich wünschen?  FMu  Ja  SSS  [lachen]  E  Ja, wer weiss!  FMu  N!  Restliche Gestaltungen:  ECh:  [blauer Stoff, Mose und Zippora gehen im Wald spazieren]  FMu:  [roter Stoff, zwei Häuser, Bäume, Menschen; unklar, weil die Schülerin sich schlecht auf Deutsch  ausdrücken kann und die Übersetzung der mazedonischen Kollegin unverständlich ist]  MCh  [gelber Stoff, Zaun mit zwei Menschen drin, Tiere]  MCh  [oranger Stoff, Herz]  MMu  [lila farbener Stoff, lachendes Gesicht]  MCh  [schwarzer Stoff, Gesicht mit offenem Mund, »Mose singt«]  MCh  [hellgrüner Stoff, lachendes Gesicht]  E  Ja, ich glaube, aus all diesen Bildern hat man gemerkt, dass Mose glücklich ist ... [unverständlich]  ... Seit diesem Tag ist wiederum Zeit vergangen ... [L erzählt weiter]  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch = christlich sozialisiert; N = Name eines/er Schülers/in; [eckige Klammern] = Transkription von Para-  und Nonverbalem)  Für die Frage der Interreligiosität ist nun Folgendes interessant: Die Lehrerin hat bereits  in den Abschnitten vorher und nun auch wieder in dieser Szene Mose in den Mittelpunkt  der Erzählung gestellt und bewirkt durch die Darstellung eines Protagonisten, der heimatlos  ist und seine mitfühlende Parteinahme für die Benachteiligten zeigt, eine Identifikation der  Schülerinnen und Schüler mit Mose. Die Lehrerin unterbricht die Geschichte und beginnt,  das eben Erzählte auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubilden: Sie fordert die Kinder auf,  auf einem selbst gewählten Stoff mit Holz- und Steinmaterial darzustellen, wie es Mose  geht, als er in die Familie von Jitro kommt und um Zipporas Hand anhält: »... schaut mal  — jedes für sich — wie fühlt sich wohl Mose im Moment ...«, und »Was du willst. Du  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 : Heft 1. rzählt weıter |

Lehrerın; SS5 zwel der mehr SchülerInnen: unge, Mädchen, Mu islamısch sozlalısıert,
Ch chrıstlıch sozlalısıiert; Name eines/er Schülers/1in: Jeckıge ammern Iranskrıption VO  —_ Para-
und Nonverbalem)

Für dıe rage der Interrel1g10s1tät 1st NUN Folgendes interessant: Die Lehrerıin hat bereıts
In den Abschnıtten vorher und UU  — auch wıieder In cheser Szene Mose In den Mıttelpunkt
der Erzählung geste und ewırkt Urc dıie Darstellung eines Protagonisten, der he1matlos
1st und se1ne mıtIuhlende Parteinahme für die Benachteılıgten ze1gt, eiıne Identifikation der
Schülerinnen und chüler mıt Mose. DıIe Lehrerin unterbricht dıe Geschichte und begıinnt,
das eben TZa auf ein bestimmtes Bezugssystem abzubıilden S1e fordert e Kınder auf,
auf einem selbst gewählten mıt OlZ= und Steinmater1al darzustellen, WI1Ie 6S Mose
geht, als f in die Famılıe VON Jıtro kommt und um /1ıpporas and anhält Q schaut mal

Jjedes für sıch WI1Ie sıch wohl Mose 1im Moment S  < und »Was du wıllst Du
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46 Katharına Frank-Spörri

arfst, W äds du wıllst C DIie Ausführungen der Lehrerin zeigen, dass jeder chüler, jede
Schülerin dıe psychısche Verfassung Mose bzw den eigenen Gefühlszustand. den der
chüler In elıner olchen S1ıtuation hätte, ausdrücken soll Es kann keın Rıchtig oder Falsch
geben, da das indıvıduelle Lernen VOoO  — der Geschichte ICSD. das Erfassen der S1ıtuation
Moses mıttels persönlıcher Gefühlsschemata betont wIrd.

Es entstehen dann 7A0 ahnlıche Bılder 7 B achende Gesichter, aber auch SanNz
unterschliedliche Darstellungen. Von der Abstraktıon her ETZ VS konkrete Darstellungen

/ıppora und Mose gehen 1mM Wald spazleren), aber auch inhaltlıch sınd dıe Gestaltungen
verschleden: Wenn 7.B eINes der beıden ıslamısch-mazedonischen Mädchen Menschen In
einem Haus mıt Diıamanten drın gestaltet und eın Daadl chrıstlich sozlalısıerte Jungen AdUus

eiıner ländlıchen Gegend einen aun mıt T1eren und Menschen den Mıtschülern präsentie-
ICNH, ze1ıgt dies dıe unterschiedlichen kulturellen Lebenskontexte der Schülerinnen und
chüler, dıe unterschiedlichen Vorstellungen VON Heırat und uCc e sıch hler wohl
wen1ger VONn iıhrer elıgı1on 1m ENSCICH Sınn denn VON ıhrem jeweıligen kulturellen
Hıntergrund und ıhrer Lebenslage her erklären heßen DIe Jungen AUSs der autochthonen
bäuerlichen mgebung gestalten das, W d S16 tagtäglıch als H© Zufriedenheıt.
Beheımatung und vielleicht auch als Lebenszıiel erfahren. Das Mädchen AdUus dem
Krısengebiet Mazedonıen ingegen entlehnt hre Darstellung eiıner Ayt Gegenwelt, eiıner
märchenhaften Wunschwelt, die G In ıhrer und der Realıtät überhaupt wohl Sal nıcht
gibt. “

Im zweıten e1ıspie geht thematısch dıe indianısche elıgıon, aAMn dıe
Schwiıtzhütte be1 den Lakota

IDER Schulhaus eIInNde sıch In einem Dorf, In der ähe elıner oroßen Schweiı1izer
DiIie vierzehn Schülerinnen und chüler. CUull chrıstlich sozlalısıerte, dre1 islamısch
sozlalısıerte, WEeI1 konfessionslose., 1mM er VON 10 Jahren Primarklasse), sıtzen ın
ıhren Bänken, cdıe halbkreisförmıg 1mM aum angeordnet sınd un mıt W andtafel und
Lehrerpult eınen Kreıis bılden Die Lehrerin arbeıtet mıt dem Buch (Grott hat viele Namen“
VON eorg Schwikart. *

Gut. Ich möchte 1U  — die indiıanısche elıgıon abschlıessen: behandeln, iıch habe
aufgeschrıeben, ich möchte SCIHC kurz mıt Euch lesen und urz darüber reden, und ann schreıbt
Ihr das wliıeder ah WIE den ersten eıl L schreıtet /UT W andtafel, wendet Wandtafel| N, würdest
Du uUunNns das gerade mal vorlesen!

Dies wırd hıer interpretiert, we1l sich andere Unterrichtssequenzen beobachten hıeben. In denen das Mädchen
ebenfalls »märchenhafte« Elemente als Interpretamente der Klasse präsentierte und auch dıe Lehrerin hiınterher Im
Interview bemerkte. cdıe Schülerin »Thehe« oft In eıne Art phantastısche Welt

12 Vgl eorg SCHWIKART, (yott hat viele Namen, Düsseldorf 1996, WE  n
| 3 In diesem zweıten e1spie. ‚pricht cdie Lehrerin Begınn der Unterrichtssequenz Schweizerdeutsch. /ur besseren

Verständlichkeit wurde dieser JTeıl Ins Schriftdeutsche übersetzt. aC|  em cdıe Schülerin den Jlext Al der W andtafel In
der Schriftsprache elesen hat, sprechen alle fortan Hoc  eutsc Alle Schülerinnen und Chuler reden perfekt Mundart,
auch jene, dıe Deutsch nıcht als Erstsprache sprechen. Dass während des Unterrichts zwıischen den prachen unbemerkt
hın- und hergewechselt wiırd, cdıe Lehrerıin nıcht korrigierend eingreıft, interpretiere ich dahıngehend, dass CS der
Lehrerıin eher das Inha!  1C enn die orm geht
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Interreligiöses Lernen IM Religionsunterricht? 47

FCh hest]| »Eınes ages kam ıne wunderschöneInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1ıne wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte
uUunNns dıe heilıge Pfeıfe und unterrichtete Uulls in den s1eben Rıten.«
N

MMu |hest sehr Ie186 » Dazu gehörte ZU e1ıspie. dıe Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte E

[)as uch dıe /eichen VO  e ananInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1unverständlich|Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1ReinigungszeremonIe, WIT
ann och SCHAUCI darauf eingehen werden In der Schwiıtzhütte. Es gab Leiten: die Indianer
täglıch In die Schwiıtzhütte gingen und S1e kamen gerein1igt wıeder Faus Und gerein1ıgt meınt
nıcht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt Wwovon?

MCh Von traurıgen Sachen. S1e gehen In dıe ©: dort dıeInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1unverständlıch|Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1versuchen S1e das Schwere, das Traurıge, das 'aftlose, das Unwahrhaftige loszulassen
und Ww1e fIrısch gestär| ann weıterzuleben. elz möchte ich 1er ıne Verbindung och Sanz Urz
ZU Christentum machen. (Gjenau das mıt dieser Schwiıtzhütte Das g1bt be1l den T1ısten N1IC
berInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1unverständlıch ber uch be1 den T1Sten g1bt ıne HAT ZeremoniellInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Wer WEISS,

ich spreche”
MCh Ist das eın Bad, esInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1HmInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1unverständlıch|
MCh DiIie Kırche

Ja, dıie Kırche, ber ich möchte SCHAUCT, Iso dıe Kırche, dıe reinı1gt N1IC innerlıich. Wıe können
SI1E das Schwere loslassen; g1bt auch eın Zeremonıie

MCh Es g1bt e1in HäuschenInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Neın, meın’ ich N1C
FKl In der Iche, WEINN jemand betet ottInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1unverständlıch|

Ja as ist ıne Möglıchkeıit, das ist sıcher richtigInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Ich meılne eınen Sanz spezliellen Vorgang, den
dıe Katholiken aben, dıe Reformierten machen das anders, aber dıe Katholischen en eın
Zeremontiell, Ss1e VO  — ıhren Sünden z.B befreıt werden.

MCh Ist das das W asser, iINanInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Neın, das hat ıne andere un  10NInterreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Das Beıichten meıne iıch
S55 Unruhe]
MCh [)as habe ich gemeınt nıt »Häuschen«!

Ahhh, SUOITLY, da hab’ ich Cdich tfalsch verstanden. Ja,Interreligiöses Lernen im Religionsunterricht?  47  FCh  [liest]: »Eines Tages kam eine wunderschöne ... eine wunderschöne Büffel-Kalb-Frau und brachte  uns die heilige Pfeife und unterrichtete uns in den sieben Riten.«  L  N?  MMu  [liest sehr leise] »Dazu gehörte zum Beispiel die Reinigungszeremonie in der Schwitzhütte ...<  L  Das waren auch die Zeichen von Wakan Tanka. ... [unverständlich] ... Reinigungszeremonie, wo wir  dann noch genauer darauf eingehen werden in der Schwitzhütte. Es gab Zeiten, wo die Indianer  täglich in die Schwitzhütte gingen und sie kamen gereinigt [Art.+] wieder raus. Und gereinigt meint  nicht gewaschen, gewaschen und sauber, sondern gereinigt — wovon? — N!  MCh  Von traurigen Sachen. Sie gehen in die Hütte, um dort die ... [unverständlich] ...  ... versuchen sie das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige [Art.+] loszulassen  und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben. Jetzt möchte ich hier eine Verbindung noch ganz kurz  zum Christentum machen. Genau das mit dieser Schwitzhütte. Das gibt es bei den Christen nicht,  aber ... [unverständlich] ..., aber auch bei den Christen gibt es eine Art Zeremoniell ... Wer weiss,  wovon ich spreche? N!  MCh  Ist das so ein Bad, wo alles ...  Hm. ... [unverständlich]  MCh  Die Kırche:  Ja, die Kirche, aber ich möchte es genauer, also die Kirche, die reinigt nicht innerlich. Wie können  sie das Schwere loslassen; es gibt auch ein Zeremoniell. N!  MCh  Es gibt ein Häuschen ...  Nein, mein’ ich nicht. N!  FKI  In der Kirche, wenn jemand betet zu Gott ... [unverständlich]..  Ja, das ist eine Möglichkeit, das ist sicher richtig ... Ich meine einen ganz speziellen Vorgang, den  die Katholiken haben, die Reformierten machen das anders, aber die Katholischen haben ein  Zeremoniell, wo sie von ihren Sünden z.B. befreit werden. N!  MCh  Ist das das Wasser, wo man ...  Nein, das hat eine andere Funktion ... Das Beichten meine ich.  SSS  [Unruhe]  MCh  Das habe ich gemeint mit »Häuschen«!  D  Ahhh, sorry, da hab’ ich dich falsch verstanden. Ja, ....  (L = Lehrerin; SSS = zwei oder mehr SchülerInnen; M = Junge, F = Mädchen, Mu = islamisch sozialisiert,  Ch =christlich sozialisiert, Kl = konfessionslos; N = Name einer/er Schülers/in; [eckige Klammern] =  Transkription von Para- und Nonverbalem, [Art+] = Steigerung der Artikulation)  Wiederum wird in diesem Beispiel von einem Text ausgegangen. Die Lehrerin gibt vor,  worauf inhaltlich geachtet werden soll: Sie fragt, worum es bei der Reinigung in der  Schwitzhütte geht. Ihre enge Frage lässt nur eine Antwort zu: Es geht darum, sich von  traurigen Dingen zu befreien. An dieser Stelle fordert sie zu einer Verbindung mit dem  Christentum auf; ein anderes Ritual aus einer anderen Religion kommt zwecks Vergleich  ins Spiel. Dabei geht es um ein christliches Zeremoniell, das inhaltlich-konkret gesehen  nichts mit der Schwitzhütte gemeinsam hat, aber denselben Effekt erzielt, dieselbe  Transformation bewirkt: » ... das Schwere, das Traurige, das Kraftlose, das Unwahrhaftige  loszulassen und wie frisch gestärkt dann weiterzuleben«, rezipiert und ergänzt die Lehrerin  eine Schülermeldung. Aus methodischer Sicht mag dieser Unterrichtsteil insofern  misslungen sein, als die Lehrerin die Vergleichsperspektive nur kurz, mit einer engen Frage  ZMR - 88. Jahrgang : 2004 - Heft 1Lehrerın: S55 WEeIN der mehr SchülerInnen: unge, Mädchen, Mu islamısch sozlalısiert,
Ch —=christlich sozlalısıert, konfess10nslos: Name einer/er Schülers/ın; leckıge ammern
JIranskrıption VO  — Para- und Nonverbalem, Art+| Steigerung der Artıkulation)

Wıederum wırd In diesem e1ıspie VON einem exft au  Cn DiIie Lehrerin g1bt VOIL,
worauf inhaltlıch geachtet werden soll S1e ragt, OTIu 6S be1 der Reinigung in der
Schwitzhütte geht hre CNEC rage lässt 11UT eiıne Antwort Es geht darum, sıch VO  —_

traurıgen Dıngen befreıien. An diıeser Stelle ordert S1e elıner Verbindung mıt dem
Christentum auf: eın anderes Rıtual AUus eiıner anderen elıgıon kommt zwecks Vergleıich
1INs DIE. Dabe1 geht CS ein christliches Zeremonıiell. das iınha  ich-konkret gesehen
nıchts mıt der Schwiıtzhültte gemeInsam hat, aber denselben Effekt erzielt. 1eseibe
Iransformatıon bewirkt >> das Schwere, das JTraumse, das aTtlose, das Unwahrhaftıge
loszulassen und WI1IeE frısch estärkt dann weıterzuleben«, rezıplert und erganzt cdıe Lehrerıin
eine Schülermeldung. Aus methodischer 16 INa cheser Unterrichtste1il insofern
misslungen se1n, als cdıe Lehrerıin cdie Vergleichsperspektive NUr Kurz, mıt einer rage
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ıe chüler entwıckelt. S1e emerkt auch nıcht, dass eın chüler mıt dem »Häuschen«
auf der richtigen 5 pur ist, und S1e HTE ıhre negatıve Rückmeldung vermutlıich auch dıe
weılteren in diese iıchtung tendierenden een der übrıgen Kınder blockiert. '“ In der
vorlıegenden Analyse geht CS aber nıcht dıe rage der oder schlechten AuUS-
rung, sondern dıe allgemeıne Zielorientierung des Unterrichts. DIe Lehrerin
erarbeıtet mıt den CAulern also das tunktionale Aquivalent 7U Schwiıtzhütten-Rıtu 1mM
Christentum: das Beıichten in der katholischen Iradıtiıon. ber cdıe Funktion der beıden
Rıtuale dıe symbolısche Reinigung hat cdıe Lehrerin eine Verbindung zwıschen We1
unterschiedlichen Kulturen hergestellt und damıt eıinen /Zusammenhang zwıschen der
indıanıschen und der katholischen elıg10n geschaffen.

Das Sınd WEeI1I Beıispiele, die WIE In der Begritfsbestimmung ausgefü interrel121Ööse,
nterkulturelle Aspekte enthalten. Dıie Multikulturalhität 1st vorhanden und auch dıe
/Zusammenhänge zwıschen diesen Kulturen über e1ın bestimmtes »In-Bezıiehung-Setzen-
/uelnander« kommen ZU /ug, das » Inter« Multirelig1ösen.

In den beiıden Unterrichtssequenzen lassen sıch aber auch SEWISSE Unterschiede
ausmachen, und darauf kommt be1l der rage nach der Leistung der Kategorıie »Iinterrel1-
o1ÖSES Lernen«

In der ersten Unterrichtssequenz präsentiert e Lehrerıin eın eINZIgES ema dıe Mose-
Geschichte In einer chrıstlıchen Varıante., dann VON diesem Element ausgehend dıe
persönlıchen Lebensorientierungen der Kınder anzusprechen. Iie Schülerinnen und chüler
sollen sıch INn Mose versetzen und ausdrücken, WIE iıhnen ın SOIC eiıner Lebenssıtuation
zumute ware In der Unterrichtssequenz seht CN darum, C den Anstoß mıttels eines
relıg1ös-tradıtionellen Elementes, cdıe eigenen Bedürfnıisse und Gefühle entdecken. iıhnen
USdTuUuC verleıhen, indem cdıe er sıch In eıne bıblısche 1gur hineinfühlen Dadurch
werden verschledene indıvıduell-lebensorientierende Deutungen gestaltet und den
Schulkolleginnen und -kollegen präsentiert. DIie sozlalgeschichtlichen, geographischen und
hıterarıschen Kontexte der Erzählung le1ben ausgeblendet. Um sıch In Mose hınelin-

enugen der Lehrerıin cde Schilderung der Szene und das nachfolgende
Rekurrieren auf dıe eigenen (Gefühle der Schülerinnen und chüler Es geht also nıcht
eınen e1gentlichen Perspektivenwechsel dazu bräuchte CS mehr kontextuelles Wiıssen,
mehr Abstraktıon VO »E1igenen« sondern das Induziıeren der eigenen Perspektive
In diejen1ge eINes anderen, der chüler macht se1ıne eigenen Gefühle und Bedürfnisse
ZUT rundlage des Verstehens des Anderen. ?

DIe Multiıkulturalhität 1e2 In diesem ersten e1ıspie auf der ene der 1M Schulzımmer
anwesenden Personen und deren Orılentierungen; interrel1z1öses Lernen entsteht HTC dıe
Rüc  indung eINEes rel1ıg1ösen Phänomens d dıe persönlıche Lebensorientierung und

Im eSpräc hınterher mMeılnnt dıe Lehrerın, dass S1e. hıer UTC dıe kurze, verbleibe: Zeıit WAas ınter TUC
geraten sel1. Das negatıve eedbac| wiırd er als »Iintervenıerende arıable« interpretiert.

I> Dorı1is BISCHOF-KÖHLER unterschiedet zwıischen »Perspektiveninduktion« und »Perspektivenübernahme«: Das
»Sich-ın-die-Lage-des-Anderen-versetzt-Fühlen« bezeichnet SI1C als »Perspektiveninduktion«; das Kognitiv akzentulerte
»S51ich-ın-die-Sıtuation-eines-Anderen-Hineindenken« ingegen als »Perspektivenübernahme«, vgl mpatı UN Spiegel-
bild, Bern 1993,
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adurch, dass sıch jeder chüler ob uslım oder S gefühlsmäßılg in dıe auptIıgur
der christlich-biblische Geschichte hınelinversetzt und diese Gefühle, ausgedrückt In einem
Bıld, den anderen präsentiert. DIie Geschichte VON Mose wırd den Schülerinnen und
chulern auftf diese Weılse als Deutungsfolie für möglıche e1igene Lebenssıtuationen
dargeboten.

In der zweıten Unterrichtssequenz 1es dıe Multikulturalhitä auf der eNne der
präsentierten Phänomene. DIie Lehrerin verwendet en Vergleichskrıterium, welches das
interrel121öse, Kulturen verbindende Element darstellt Sowohl 1m Schwıtzhütten- als auch
1mM katholischen Beıichtritual geht CS das »Gereinigtwerden VON allem, W ds schwer ist
und drückt«. Im Gegensatz Z ersten e1ıspie erfolgt hıer keıne Rüc  ındung ıne
persönlıche Lebenswelt DIie unterschiedlichen persönlıchen UrJjentierungen der Schülerinnen
und chüler pIelen 1ıne untergeordnete bzw dıie Schülerinnen und chüler MuUsSsen
davon abstrahleren können) Lehrerın und chüler sprechen VOIl den Indıanern und VOoO  — den
Chrıisten In der drıtten Person: die Interrelig10s1tät zeıgt sıch hler aqauf der Iradıtiıonenebene.
Wenn dıe Lehrerın nach einem Rıtual 1Im chrıistlıchen en ragt, das J1eESEIDE ATANS-
formatıon WIe das Schwıtzhütten-Zeremoniell bewirkt, MUSSEN sıch e chüler In €e1'
Rıtuale hıneindenken. S1e en VO Konkret-Inhaltlıchen ZUuU abstrahleren und e beıden
Kulturen mıttels eINes Tertium COomparatıon1s In eınen Zusammenhang bringen. Das
bedingt eınen kognıtıven Perspektivenwechsel‘”‘, da In der Klasse nıcht 1Ur katholiısch
sozlalısıerte Chrıisten, sondern auch Reformıierte, Muslıme verschledenster Prägung und
Konfessionslose S1Nd. Interrel1g1öses Lernen esteht hıer darın, dass 7Wel verschlıedene
Relıg1onen komparatıv zuelnander In Bezıehung gebrac werden MuUusSsen Der chüler
erfährt. dass »rıtuelle Reim1igung« in verschledenen konkreten, kulturell varı!erenden
Ausgestaltungen g1bt

Ertrag

An dieser Stelle soll e eingangs gestellte rage nach der Leıistung des Begrıiftfs
»interrel121öses Lernen« nochmals aufgenommen werden: Ist sınnvoll, be1l beıden
dargestellten Unterrichtsformen VO  — »ıinterrel1g1ösem Lernen« sprechen? Die beıden
Dıdaktıken verfolgen Ja SahZ unterschiedliche I1 Im ersten e1ıspie. geht CS darum, dass
e chüler lernen, cde Sıtuation e1Ines relıg1ösen Protagonisten auf cdıe e1igene kulturelle
Lebenswelt beziehen und dıe verschıedenen, VON Seılten der Miıtschüler gestalteten
Interpretationen der bıblıschen Geschichteszene wahrzunehmen. Im zweıten e1ıspie lernen
s1e, Rıtuale Adus zwel verschledenen Relıgıonen über eın entwıckelndes funktionales
Vergleichskriteriuum In Beziıehung zue1lınander bringen. Aufgrund cheser unterschiedlichen
Kompetenzförderungen iın den beıden Beıspielen scheıint der Begrıiff »ınterrel1g1öses

16 Vgl Peter ANTES, Wıe lernt [11all rel1g21Öös seiın? Relıgiöse Erziehung ın den Relıgionen, ın (2002)
S

/ Vgl hlierzu Anmerkung 15
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Lernen« problematısch. Der Termıminus bezeichnet mM_.E einerseıIlts wen1g, andererseıts
viel;

Er bezeıchnet wen1g, we1l sıch »interrel1g1öses Lernen« VON selner e1igentlıchen
Bedeutung her 1Ur auf Relıgı1onen bezieht DIe Beıispiele en jedoch gezelgt, dass 6S

Schwierigkeıiten bereıtet, angesichts der In elıner Klasse heterogenen Weltbilder
und Lebenshintergründe elıg10n und Kultur eindeutig tirennen Selbst auf der
Tradıtionenebene 1st eıne solche Separierung transkulturel aum konsıstent durchführbar

uch der Begrıilt »Lernen« wırd den Beıisplelen und der SChulılıschen Praxıs
nıcht gerecht. DIie Bezıehung Lehrer-Schüler 1st eıne interaktiıonale und aKUSC ıne
asymmetrısche: DIie beıden Lehrerinnen teuern weıtgehend e Interaktiıonen. SIıe
bestimmen, W1EeE das Lernsetting aussehen soll Es scheıint er passender VOoO  S »Dıdaktık«

sprechen, W d> das Lehren und Lernen gleichermaßen mıt einbezıeht.
»Interkulturelle Religi1onsdidaktik« oder »iınterkultureller Religi1onsunterricht« sınd m.E

adäquatere Bezeichnungen für die beschrıiebenen Unterrichtsbeispiele. Damıt SICNZCN S1e
sıch elnerseı1ts VO monokulturellen Relıgi0onsunterricht ab, der dıe Interpretationen 1im
Sinne eıner bestimmten rel1g1ösen Iradıtıon vorg1ıbt und andererseıts VON einem multikultu-
rellen Relıgıionsunterricht, der In einem Nache1inander verschliedene Relıg10onen präsentiert.
Zudem Lügt sıch der Begrıff auch eın In dıe übrıgen Fächerbezeichnungen, denen das
nterkulturell. Moment e1igen 1st  18

»Interreliz1öses Lernen« DZW »interkulturelle Reliıg10onsdıidaktık« bezeichnet In gewI1sser
Weılse aber auch zuvliel. DIie oben konstatierten Unterschiıede der beıden Unterrichts-
SCYUCNZCN implizıeren auch eıne Dıfferenzierung des egriffs:

Im ersten e1spie werden cde Je persönlıchen Lebensorientierungen, dıe der aNzZCH
Klasse mıtgeteiılt werden, als nterkulturelle Elemente esehen. DIie Lehrerıin geht davon dUS,
dass sıch Multikulturalıit. mıt Indıyıdualıtät verbindet und möchte dıie soz1o0kulturelle
1 ob diese sıch 1UN mıt bestimmten tradıtıonellen Relıgıonen decken Ooder nıcht
be1l den Schülerinnen und CcChulern ZUT Entfaltung bringen Es geht emnach Un eın
indiıvıiduelles Lehren oder Lernen VO  —_ Reliıgıionen für dıe eigene Lebensorientierung.

Im zweıten eıspie ingegen arbeıtet dıe Lehrerin auftf der interkulturellen enNne der
Tradıtiıonen und deren Repräsentanten vergleichend. Es geht e1in komparatıv-analytisches
Lernen oder Lehren über Religionen. ”

| X Vgl HOLZBRECHER REICH H.J ROTH £9;) Fachdidaktik interkulturell. EKın andbuc UOpladen 2000
19 Man versucht, für diese beıden Beıispiele dıe AUS dem englischen Relıgionsunterricht stammenden dıdaktıschen

Unterscheıidungen des » leaching/Learning Irom el1210N« und » Teaching/Learning about eligion« bernehmen In
der Auswertung er Unterrichtsprotokolle hat SIC jedoch geze1gt, Aass CN zumındest Och eine drıtte Orm der
»interkulturellen Relıgionsvermittlung« g1bt, dıe sıch VO den beiden vorlıegenden Formen wıederum untersche1idet. Aus
diıesem Grunde bletet ch e1ne dıfferenziertere Kategorisierung A
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Problematische Aspekte
Es scheıint SIınnvoll, die beiden Unterrichtsformen auch 1mM 1NDIIC auf ihre potentiell

problematıschen Selten unterscheı1iden:
Be]l einer interkulturellen Relıgi1onsdidaktık 1m Sinne eINEs indıviıduellen Lehrens/Lernens

esteht 1mM europäıischen Kontext häufig das Problem., dass dıe vorab me1st chrıstlich
sozlalısıerten und ausgebildeten Lehrerinnen und Lehrer dıe indıvıduellen Lebensorientie-
TunNsScCHh der Schülerinnen und chüler VON CANArıstlichen Phänomenen her erschhıeben Der
Begrıff »Interrelig10s1ıtät/Interkulturalität« ist aufgrun se1nes programmatıschen Gehalts
SOWIEe angesichts der rel121Öös und weltanschaulıc heterogenen Schülerschaft jedoch
transkulturel fassen. Dementsprechend musste eiıne Mosegeschichte auch In nıcht-
christlıchen, elner Jüdıschen oder iıslamıschen Erzählvarıante vermuittelt werden “
em ollten be1l einem interkulturellen Anspruch des Relig10onsunterrichts auch andere
denn EHTISLICHE Elemente als Ausgangspunkt für das individuell-lebensorientierende en
und Lernen be1l SCZOLCH werden *'

DIie persönlıchen Rahmen, In dıe hıneın dıe chüler das Phänomen stellen, können sehr
unterschiedlic ausfallen In der Untersuchung 1e 5 sıch teststellen, dass Lehrer manchmal
Gefahr laufen GI(CN, womıt dann gleichwohl bekenntnisorientierte Schemata des
Lehrers selen diese 1Un IC arel121Ös, iıslamısch oder indıvıduell In den Unterricht
einflıeßen, W dsS dann eher ZUT Übernahme vorgegebener Deutungsmuster auffordert “ DiIies
jedoch möchte der Lehrer In einem indıvıduell ausgerıichteten interkulturellen Relig10nsS-
unterricht Ja gerade verme1ı1ıden.

DIe Lehrerinnen und Leehrer. dıe 1ıne solche Oorm interkulturellen Lehrens und l ernens
praktızıeren, sınd sıch me1lst nıcht bewusst, dass nıcht-normatiıv vorgegebene Interpretatio-
NCN für tradıtionell sozlalısıerte Schülerinnen und chüler 1ne ungewohnte orm des
Umgangs mıt elıgıon darstellen S1ıe Ssınd, W1e das eıspie ze1gt e Schülerinnen
und chüler Iragen noch tlıche ale nach, Was CI 980881 mıt den Steinen egen hätten

EeIWAaASs ırrıtiert, dıe Sıtuation Mose selbst deuten ZU MuUsSsSeN

In einer Semiminararbeiıt hat dıe /ürcher Pädagogık- und Relıgionswissenschaftsstudentin Christa CHERRER häufig
verwendete Erzählvarıanten der Mosegeschichte In der christlichen (BOLLIGER, Ravensburger Ü (wıe Anm 10) und
der Jüdıschen (Abrascha STUTSCHINSKY, Die für Kinder erzählt, öln Relıgıionspädagogik untersucht und
Ist e1 auf markante Unterschiede gestoßen: Während ollıger einen sehr persönlıchen Mose zeichnet, mıt dem sıch
Kınder und Jugendliche indıyvıduell identifizıieren können, etellt Stutschinsky Mose als Helden des israelıtıschen Volkes
dar. DIe Jüdısche Version strebt. 1mM Gegensatz ZUT chrıstlıchen. eıne Identifikatiıon der Jungen Leserinnen und Leser mıt
der »kollektiven Erinnerung« d}  % die ihren USdrucC zusätzlıch In dıversen Jüdıschen Festen findet.

In der Relıgı1onsunterrichtsstunde e1INes anderen Lehrers DSDW wurden d1ie chüler VOonNn der griechıschen
Götterwelt ausgehend aufgefordert, eınen eigenen persönlıchen Gjott bıldnerisc gestalten, benennen und se1in
Wesen beschreiben Das ist WO| eher dıe Ausnahme. In den nelsten Fällen, dıe ich beobachten konnte, wurde eın
olcher Relıgionsunterricht VO)|  e christlichen Phänomenen ausgehend gestaltet.

»”» In der vorlıegenden ersten Unterrichtssequenz zeıgte sıch e Lehrerıin Üüber das VON der mazedonıschen Schülerin
präsentierte Bıld ZUT Sıtuation Mose eiınen Oment lang überrascht. an könnte ıhre Außerung »Ist das, W d>s SI1E sıch
wünschen ?« In chese ıchtung ınterpretieren; zumıindest cheınt dıe Lehrerin se1nN, Aass Mose für se1n lüc
reSp. die Schülerin für den Ausdruck VON Glück Diamanten »braucht«. DIe Mıtschüler lachen: auch das könnte VO

Seıten der mazedonıschen Schülerin als negatıve Reaktıon auf ıhr persönlıches Glücksbild interpretiert werden.
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ist auch edenken, dass sıch Schülerinnen und chüler Uurc einen olchen
Relig10nsunterricht, be1l dem 1 persönlıche Eınstellungen, Gefühle und Motivationen VOT

der SaNzZCh Klasse außern MUSSEN, In ihrer Intımsphäre tangıert fühlen können.
Be1 elıner interkulturellen Relig10onsdidaktık 1mM Sinne e1Ines komparatıv-analytischen

Lehrens/Lernens lıegen cde TODIEMeEe wiıederum anders: Das präsentierte e1ıspie hat
geze1gt, dass CS viel e1ıt und Wiı1ssen bräuchte, Relıg1onen und Kulturen vergleichend

bearbeıten. Weıl dıe Lehrerinnen und Lehrer selbhst zume1lst chrıistliıch soz1alısıert und
ausgebildet SINd, passıert CS oft, dass Phänomene zwecks Vergleıich 11UL dUus dem chrıstlhı-
chen Kulturkreıis herangezogen werden, W as der rel121Öös und weltanschaulıich heterogenen
Schülerschaft nıcht entspricht.“

HT das Veregleichen zweler kultureller Elemente geschieht eıne Dıstanzıerung Z
Gegenstand, der anfänglıch 1mM Zentrum der Relig1onsstunde stand Für Schülerinnen und
chüler, dıe sıch aqußerordentlich stark mıt iıhrer relıg1ösen Orlentierung ldentifızıeren,
könnte eıne solche Sichtwelse irrıtıeren, da In diıesem Ansatz relız1öse Phänomene 11UT über
einen bestimmten Aspekt erfasst und adurch Umständen relatıviert werden. Zwar ist
en Vergleıch relıg1öser hänomene In elıner multikulturellen Gesellschaft nahe 1egend, ıne
Dıstanznahme ZU e1igenen Standpunkt kann in eıner multikulturellen Klasse AUsSs IC der
Schule wünschenswert se1N, ennoch 1st m.E wiıchtig en, dass eın olcher
Z/Zugang Relıg1onen 11UT ZU Teıl das Selbstverständniıs der Relıgi1onspraktizıerenden
erfassen kann.

Praktische Relevanz der Ergebnisse
Im vorlıegenden Beıltrag wurden WEeI1 Varıanten »ıinterrelig1ösen Lernens« DZW

»interkultureller Relıgionsdidaktıik« vorgestellt. e1 konnten Gemeıihnsamkeıten, aber auch
Verschiedenartigkeıiten auTfgeze1gt werden. DIe beıden interkulturellen kRelıg10nsunterrichts-
formen unterscheıden ist sowohl N analytıscher W1Ie auch Aaus programmatıscher C
sinnvoll: Wenn verschledene Sozlalısationsınstanzen CcChulen, Relıg1ionsgemeinschaften,
Eitern USW.) den NSPTrUC| erheben, Relıg1onskompetenzen be1l den Kındern und ugendlı-
chen Urec ıhre Erzıehunge tördern, kommt Ian nıcht darum herum dıskutieren,
welche konkreten Kompetenzen angestrebt werden sollen und welche der möglıchen
Relıg10nsdıdaktıken Jlerfür gee1gnet ist em geht auch cdIe rage, welcher
Religi0onsunterricht In welche demographıischen, bıldungspolitischen, institutionellen und

23 BSDW. hat 1ese1lbe enrerın In eıner anderen Unterrichtssequenz ber den indıanıschen Weltentstehungsmythos
gesprochen. Eın muslımıscher unge hat ann plötzlıch einem Mann und dessen Rıppe« rzählt Die Lehrerin
rezıpierte diıese Bemerkung, dıe Ja inhaltlıch nıchts miıt dem indıanıschen ‚0S gemeın hat S1e verstand die
Intervention aber bschon VON einem muslımıschen chüler geäußert als chrıistliıchen Schöpfungsmythos. DIie
Geschichte kennt jedoch auch dıe islamısche Überlieferung. Das ze1gt, ass dıe Lehrperson ber e1in großes rel1g10NSs-
geschichtliıches Repertoire verfügen der zumındest csehr sens1ıbılisiert se1ın mMusste für anderskulturelle UOrjentierungen,
ass s1e be1l eiıner erartiıgen Intervention auf dıe Idee ommt, eıne Rückfrage den muslımıschen chüler tellen.
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LeC.  ıchen Rahmenbedingungen und welcher nicht.“ FKın Dıiskurs darüber ist nıcht
zuletzt auch eshalb wichtig, we1l jede Form VO interkultureller Religionsdidaktık auch
problematısche Selten 1rg und we1l dıe verschledenen Relig1i1onsunterrichtsformen eıne
eweıls anders geartele Aais: und Weıterbildung der Lehrerinnen und Lehrer erfordern.

Zusammenfassung: IJer vorliegende Beıtrag reflektiert AUus eıner relıg10nswissenschaftlıchen 1G
den Begriff des »interrelıg1ösen Lernens« ındem dıe programmatısch entwiıckelte Kategorıie
empirısches Materı1al anlegt und ach deren Leıstung Tag! Anhand zweler Unterrichtssequenzen wırd
STOTTEIT, weshalb dıe Kategorıie problematısch 1st. Als Alternatıve wırd In Analogı1e anderen
SCAhullschen Fächern vorgeschlagen, VO  —; »iınterkultureller Religionsdidaktik« sprechen und 1ıne
Dıfferenzierung einzuführen: Kıne interkulturelle Relıgionsdidaktık 1mM Sınne eines indıvıduell-
lebensorientierenden Lehrens/Lernens und ıne interkulturelle Relıgionsdidaktık 1mM Sinne eiInes
komparatıv-analytiıschen Lehrens/Lernens stellen WEeI1 völlıg verschiıedene Formen VOoON Relıg10ns-
unterricht dar, dıe gerade uche iıhrer möglıchen problematischen Aspekte unterschiedliche
Rahmenbedingungen und unterschıiedliche Ausbıildungen der Lehrkräfte erfordern

Summary: By correlatıng programmatıcally developed ıth empirıcal materı1al and Dy
questioning Ifs effiC1eNCy, thıs proJect reflects the CONCEDL of »ınterrel1210us learnıng«. h1s 1S one
TOmM the viewponnt of the SsCIeNCE of relıg10ns. Based {[WO esSsSOoONS the problematıc nature of the

1S analyse‘ and discussed. Analogous eT subjects, alternatıve 1S suggested Dy
focussıng intercultural diıdactics of rel1210us educatıon and by introducıng the tollowıing
distinction: Intercultural methodology f rel1210uUs educatıon In the of ındıvıdually, 1ıfe-
orıentated teachıng/learnıng represents completely dıfferent WaY of rel1g10Us educatıon than
iıntercultural dıdactiıcs almed al comparatıve-analytıcal PIOCCS of teachıng OI learnıng. hus and
because of theır inherent potential of problematıic aspects ese [WO models requıre dıfferent
condıtions and dıfferent teachers’ traınıng.

SUumarıo0: articulo de]l »aprendizaje interrel1210S0« es e] de vıista de las
clenc1as de la relıg10n. Para ello confronta las categorias programäatıcas CON e] materı1al empIir1co

DOL SUuS 10g2r0S. Partıendo de dos SsecCueENC1AS de clases präcticas diıscuten 108 problemas
UJUC presentan las categorias programätıcas. En analogia COI OTr: mater1as escolares PIODONC OINO

alternatıva e] hablar de »dıdactıca intercultural«, introducı1endo una diferenc1acCcı1OnN: unNna didäactica
rel1g10sa intercultural e] sent1do de aprendizaje de Ula ensenanza indıvıduales orlıentados

la ıda real; uUulld dıdäaäctica rel1g10sa e] entido de dos formas completamente dıferentes de la
ensenanza de la rel1g10n, YJUC Justamente de SUuS pos1ıbles aSpeCIOS problemät1icos requıeren
dıferentes condıcı1ones de trabaJo uNna dıferente formacıon de los profesores.

Überlegungen Aa7ZU tınden sıch In etliıchen Aufsätzen des Sammelbandes VO  — elga KOHLER-SPIEGEL Adrıan
LORETAN Hg.) Religionsunterricht der Öffentlichen Schule Orıentierungen und Entscheidungshilfen 7U

Relıgionsunterricht, /ürich 2000
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